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«Feel-good-Music»  
am Seeufer
Murg.– Ein Chill-out-Nachmittag in 
Murg: Die beiden Künstler Luka Zotti 
und Beth Wimmer sind am Sonntag, 
26. Juni, zu Gast im «Sagisteg». In Aus-
sicht gestellt wird «liebevolle Chill-
out-Music zum Wohlfühlen von Luka 
Zotti aus Como, begleitet von der 
herzerwärmenden, gehaltvollen Stim-
me der kalifornischen Singer-Songwri-
terin Beth Wimmer, die seit ein paar 
Jahren fest in der Schweiz lebt». Beide 
zusammen bieten einen Mix von Ita-
lianità und kalifornischer Leichtigkeit. 
Dazu gibts köstliche Tapas und erfri-
schende Drinks. Der Eintritt ist frei 
(Kollekte). (pd)

Sonntagszmorga 
im Berggasthaus
Bad Ragaz.– Am Sonntag, 19. Juni, 
lockt ein Frühschoppen-Zmorga im 
Berggasthaus Pardiel. Für Frühaufste-
her gibts den Pardieler Zmorgateller 
und für Langschläfer die Pardieler 
Rösti. Der Sonntagmorgen wird 
ausserdem musikalisch versüsst von 
den Tiroler Gaudibuam. Das Angebot 
gilt für jeden Sonntag bis zum 23. Ok-
tober, mit individuellem Musik-/
Unterhaltungsprogramm. Weitere 
Infos gibts unter Telefon 081 302 19 59 
oder www.pardiel.ch. (pd)

Schwiizer Znacht 
neu mit Musik 
Unterterzen.– Die Schi¢sbetrieb Wa-
lensee AG konnte «last minute» für 
ihr Schwiizer-Znacht-Schi¢ noch 
einen Musiker buchen: Traditionelle 
Schweizer Gerichte und musikalische 
Unterhaltung von Handorgelmusiker 
Werner Romer aus Walenstadt gibt es 
am Freitag, 17. Juni, auf dem Walen-
see. Nähere Informationen gibts über 
www.walenseeschi¢.ch oder unter 
Telefon 081 720 34 34. (pd)

Ist Yoga eine  
Art Religion?
Walenstadt.– Am nächsten Filmabend 
in der Soul Connection (Walenstadt) 
zeigt Annikki Ekelund den Film «Der 
atmende Gott – Reise zum Ursprung 
des modernen Yoga». Was ist Yoga? 
Ein urtümlicher Ritus? Indische Gym-
nastik? Eine Art Religion? Was macht 
man da eigentlich, wenn man Yoga 
macht? Und: Wo kommt Yoga her, wie 
ist es entstanden? Der Film geht zu-
rück zum Ursprung des modernen Yo-
ga, mit historischen Interviews mit 
verschiedenen Meistern (etwa Pattab-
hi Jois und Iyengar) der indischen 
Disziplin. Der Filmabend findet über-
morgen Mittwoch um 19 Uhr statt 
(Einlass: 18.30 Uhr). Der Eintritt ist 
frei (Spenden sind willkommen). Wei-
tere Infos gibts unter www.soul- 
connection.ch. (pd)

Cocktails mixen im 
Jugendcafé Mels
Mels.– Am kommenden Freitag, 17. Ju-
ni, zwischen 18 und 22 Uhr haben in-
teressierte Jugendliche die Möglich-
keit – neben dem regulären Angebot 
–, im Jugendcafé Mels alkoholfreie 
Cocktails zu mixen. «Komm vorbei 
und wir zeigen dir Rezepte für feine 
Drinks. Oder du kreierst einfach dei-
nen ganz persönlichen Cocktail.» So 
die Medienmitteilung der Veranstal-
ter. Alle Jugendlichen zwischen zwölf 
und 16 Jahren sind herzlich willkom-
men. Weitere Infos gibts online unter 
www.mojas.ch oder telefonisch unter 
der Nummer 081 710 51 75. (pd)

Neue Trends besprochen: Die Kommission Museen tauscht sich im Schloss aus

Auf Einladung des Sarganser Ortspräsidenten und Schlossvogts Heinz Lutz  
hat die Kommission Museen der Region den neuen Sarganser Schlosshof  
besichtigt. Mathias Bugg, Präsident des Historischen Vereins Sarganserland, 
hat mit spannenden Erzählungen die geschichtlichen Zusammenhänge  

beleuchtet. Laut Guido Städler, Präsident der Talgemeinscha� 
Sarganserland-Walensee, gibt es berechtigte Ho�nung für das schon  
lange geplante Schi�fahrtsmuseum Walensee am Seeufer. (Bild und Text 
Axel Zimmermann)

Bickelwerke von Vater und 
Sohn zu bewundern
Im Beisein von Verena Bickel und ihren Kindern Andrea und Karl Anders wurde am Freitag im  
museumbickel in Walenstadt die Ausstellung «Karl Bickel Vater und Sohn» durch den Sti�ungsratspräsidenten 
Albert Etter erö�net. 

von Katrin Wetzig

D er Volksmund besagt: 
«Unter einem grossen 
Baum kann ein kleiner 
Pilz nichts werden». Mit 
der diesjährigen Som-

merausstellung beweist die Karl-Bickel-
Sti®ung, dass dies nicht immer so sein 
muss. Im Gegenteil: Die Werke von Karl 
Bickel junior sind dem Werk seines Va-
ters bekanntlich in keiner Weise unter-
legen. Beide Bickels fanden als Künst-
ler ihren eigenen Stil und ihren eige-
nen Weg. Karl Bickel junior lernte sogar 
bei seinem Vater das Markenstechen 
und arbeitete auch eng mit ihm zu-
sammen beim Bau des Paxmals. 

Grosser künstlerischer Nachlass
In seiner Laudatio gab Albert Etter, 
Sti®ungsratspräsident der Karl-Bickel-
Sti®ung den zahlreich erschienenen 
Gästen zunächst Einblick in die Stif-
tung, die 1999 von Karl Bickel junior 
geründet wurde, um das Andenken 
und das künstlerische Erbe seines Va-
ters zu bewahren und der Ö¢entlich-
keit zugänglich zu machen. 

Leider erlebte Karl Bickel junior die 
Erö¢nung des Bickel Museums in der 
ehemaligen Zettlerei in Walenstadt im 
Jahre 2002 nicht mehr mit. Er starb am 
27. Januar 2001 im Spital in Walenstadt. 
Seine Witwe Verena Bickel und – so-
fern es ihnen möglich ist, auch seine 
Kinder Andrea und Karl Anders Bickel 
– nehmen weiterhin regen Anteil. So 
auch anlässlich dieser Vernissage. Etter 
gab Einblick in den Lebenslauf der bei-
den Künstler und in deren Werk. Wäh-
rend sich Karl Bickel senior vom Gegen-
ständlichen später mehr und mehr der 

Abstraktion zuwandte, blieb der Ju-
nior zeitlebens der gegenständlichen 
Kunst verbunden. In seinem Werk fin-
det zudem auch die Mystik ihren male-
rischen und verträumten Platz. Nach-
folgend erfuhr man auch etwas über 
den Werdegang des Paxmals, das erst 
kürzlich, auf den Tag genau 50 Jahre 
nach der Schenkung an die PTT, defini-
tiv in den Besitz der Karl-Bickel-Stif-
tung überging. 

Vier markante Überbegri�e
Für die Ausstellung «Karl Bickel Vater 
und Sohn» fand Albert Etter vier tref-

fende Überbegri¢e. So spiegelt diese 
Ausstellung die «Prägung» der beiden 
Künstler. Beide sind geprägt durch ihr 
Familienleben und durch die Achtung 
vor der Schöpfung und die Liebe zur 
Natur. Der zweite Begri¢ «Begabung», 
definiert als «besondere Leistungsvor-
aussetzung» im künstlerischen Be-
reich, ist unübersehbar und spricht für 
sich. Gleiches gilt für die «Leiden-
scha®», die im liebevollen Blick auf die 
Berglandscha®, fixiert in zahlreichen 
Bildern, immer wieder spürbar wird. 

Für Etter ist – als vierter Begri¢ – 
die «Botscha®» der Bilder klar. Man 

sollte weniger Fernsehen, sondern mit 
Nahsicht und auch gewisser Nachsicht 
die Gegend betrachten. Wer sich in die 
Bildbetrachtung vertiefe, lerne mit 
dem Herzen zu sehen, so Etter weiter. 
Es sei eine Kunst, in der heutigen, 
schnellen und schrillen Zeit die Freude 
an der Schöpfung neu zu entdecken. 

So ermutigte der Sti®ungsratspräsi-
dent die Anwesenden auch zu respekt-
voller, staunender und dankbarer Be-
trachtung der Bilder, bevor ein feiner 
Apéro die gelungene Vernissage, die in 
heiterer Geselligkeit endete, schliess-
lich abrundete.

Anlässlich der Vernissage vor den Portraits der Künstler Karl Bickel senior und junior: Andrea Bickel, Verena Bickel, Witwe von Karl Bickel 
junior, Karl Anders Bickel und Stiftungsratspräsident Albert Etter. (von links) Bild Katrin Wetzig




